
Unternehmer – besonders die von inha-
bergeführten Familienbetrieben – wollen 
den Fortbestand des Unternehmens lang-
fristig sichern. Hierzu gibt es verschiede-
ne Möglichkeiten, die alle ihre Vor- und 
Nachteile haben. Gesamtgesellschaftli-
che, wirtschaftliche und politische Ent-
wicklungen sind in jüngerer Vergangen-
heit deutlich unberechenbarer geworden, 
so dass sie in allen Planungen eine gro-
ße Unbekannte darstellen. Zukunft soll 
ja nicht nur die nächsten paar Jahre be-
treffen, sondern ist langfristig zu sehen.
DIE Lösung der Nachfolgefrage gibt es 
nicht. Jede Entscheidung muss individuell 
für jedes Unternehmen getroffen werden. 
Allen Wegen gemeinsam ist, dass die Pla-
nung schon lange vor der planmäßigen 
Übergabe gemacht werden sollte. Es gibt 
mindetens drei Wege, die sich jeweils 
noch verzweigen:
l  Die Nachfolge wird innerhalb der Fa-

milie geklärt; durch Schenkung / Erbe 
/ Verkauf.

l  Das Unternehmen wird an Dritte ver-
kauft.

l  Das Unternehmen wird mangels einer 
Nachfolgelösung oder wegen mittelfris-
tig drohender Insolvenz geschlossen.

Nachfolger aus der Familie
Kommt der Nachfolger aus der Familie, 
dann ist in der Regel ein grundsätzliches 
Fortführen der Werte und Traditionen ge-
sichert. Dies schließt Veränderungen na-
türlich nicht aus. Innerhalb der engeren 
und weiteren Familie muss offen über 
Vorstellungen und Wünsche der Einzel-
nen gesprochen werden. Als Unterneh-
mer sollten Sie nicht auf einer internen 
Nachfolge bestehen, wenn es keine inter-
essierten und auch fähigen Familienmit-
glieder gibt. Entscheidend muss immer 

die Eignung der Person(en) sein, nie die 
familiäre Beziehung. Nur weil jemand 
Tochter oder Sohn ist, darf er nicht Nach-
folger werden. Dazu gehört mehr. Inter-
ne Konkurrenzkämpfe müssen vor einer 
Unternehmensübergabe beigelegt wer-
den. Nicht interessierte oder nicht fähige 
Familienmitglieder müssen entsprechend 
anderweitig berücksichtigt werden.
Die Mitarbeiter müssen die Entscheidung 
akzeptieren und respektieren. Dass der 
neue Chef vielleicht schon als Teenie in 
der Firma gejobbt hat, darf nicht zum 
Problem werden.
Steuerlich muss mit Hilfe von Steuerbe-
ratern und Juristen die beste Lösung der 
Übergabe gefunden werden. Hier ist eine 
individuelle fachliche Beratung vonnöten.

Sollte eine Nachfolge innerhalb der Fami-
lie (noch) nicht möglich sein, dann sollten 
rechtzeitig die Optionen für eine Unter-
nehmenssicherung durch Dritte eruiert 
werden.

Vorübergehende Fremdführung
Wenn es einen Nachfolger in der Familie 
gibt, der aber noch zu jung ist oder sei-
ne Ausbildung noch nicht abgeschlossen 
hat, dann sollte auch eine Führung durch 
Dritte für einen beschränkten Zeitraum in 
Erwägung gezogen werden.

Verkauf an eigene Mitarbeiter
Sie sollten zuerst prüfen, ob sich innerhalb 
des Unternehmens Mitarbeiter für die 
Position des neuen Chefs eignen. Diese 
kennen das Unternehmen und die Abläu-
fe, sie haben in der Vergangenheit schon 
bewiesen, dass sie für eine Nachfolge 
qualifiziert sind, u.a. indem sie über den 
Tellerrand der eigenen Position hinaus-
geschaut haben. Die Mitarbeiter kennen 

die Person und ihre Eigenarten, sie res-
pektieren sie und würden den Aufstieg 
akzeptieren. Dies bedeutet aber, dass 
Sie, wenn Sie das grundsätzliche Interes-
se erfragt haben, die anderen Mitarbei-
ter informieren sollten. Diese können sich 
dann langsam mit der Situation vertraut 
machen und wissen, warum sich manche 
Arbeitsabläufe verändern.
Der Übergang ist häufig relativ reibungs-
los, da man die Arbeitsweisen kennt, die 
Einarbeitung in die neuen Aufgaben leich-
ter ist und die Loyalität der anderen Mit-
arbeiter höher als gegenüber Fremden 
sein dürfte.
Die Finanzierung muss geklärt werden, 
evtl. unterstützen Sie als stiller Teilhaber 
Ihren Mitarbeiter.

Verkauf an Fremde
Wer an einen Dritten verkauft, der nicht 
zur Firma gehört, der muss damit rech-
nen, dass das Unternehmen eine ande-
re Ausrichtung erhält. Dies muss nicht 
schlecht für das Unternehmen sein, kann 
aber den ehemaligen Eigentümer emo-
tional belasten. Auch kann es Probleme 
geben, wenn der neue Eigentümer sein 
eigenes Personal mitbringt und so lang-
jährige Mitarbeiter entlassen werden. Als 
Ehemaliger können Sie dann nur zuse-
hen, außer Sie haben vertraglich ande-
res bestimmt.
Möglich sind auch Mischformen, z.B. die 
neue Leitung einem Team aus Familien-
mitgliedern, eigenen Mitarbeitern und 
branchenaffinen Fremden zu übergeben.

Zusammenschluss mit einer 
anderen Firma
Es kann auch sinnvoll sein, sich mit einem 
anderen Unternehmen schon lange vor 
dem geplanten Rückzug ins Private zu-
sammenzuschließen. Dies kann zu erfolg-
versprechenden Synergien führen, z.B. 
wenn sich die Sortimente ergänzen. Beim 
Zusammenschluss wird dann direkt ver-
traglich geregelt, was beim Rückzug des 
einen Partners mit dem Unternehmen ge-
schieht.

Finanzielle Regelungen
Egal ob es eine familieninterne oder exter-
ne Nachfolgeregelung gibt, gibt es meh-
rere Möglichkeiten der Ablöse:
l	eine Einmalzahlung,
l		Verkauf gegen regelmäßig wiederkeh-

rende Leistungen wie eine Rente oder 
Ratenzahlungen,
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l		eine vorweggenommene Erbfolge bei 
einer familieninternen Nachfolge,

l	eine Schenkung,
l		Gründung einer Personen- oder Kapital-

gesellschaft, deren Anteile peu à peu an 
Familienmitglieder übertragen werden.

Diese Lösungen bedeuten, dass der Nach-
folger Eigentümer wird. Wenn der Unter-
nehmer zu diesem völligen Verzicht noch 
nicht bereit ist, dann kann er das Unter-
nehmen auch verpachten.
Grundsätzlich muss immer geklärt sein, ob 
der jetzige Unternehmer weiterhin Einfluss 
haben möchte oder ob er einen Schluss-
strich ziehen will.

Zeitplan
Spätestens mit Mitte 50 sollten sich Unter-
nehmer damit beschäftigen, wie es in der 
Zukunft weiter gehen soll. Es handelt sich 
hierbei um eine lebensverändernde Ent-
scheidung: sei es der Wechsel in ein Le-
ben als Privatier, sei es die Veränderung 
vom entscheidungsfreudigen Unternehmer 
zum erfahrenen Berater. Hier die richtigen 
Weichen zu stellen, erfordert eine einge-
hende Analyse des Ist-Zustandes und eine 
offene Diskussion der Möglichkeiten mit 
allen Betroffenen.
Es gibt eine Reihe von Beratungsmög-
lichkeiten sowohl bei den Kammern und 
staatlichen Institutionen als auch privat-
wirtschaftlich, die bei dieser Entscheidung 
unterstützen. Lassen Sie sich helfen.

Statistik
Das Institut für Mittelstandsforschung, 
Bonn, veröffentlicht regelmäßig Daten und 
Fakten zum Thema Unternehmensnachfol-
ge. Der aktuelle Bericht bezieht sich auf 
die Jahre 2022–2026 und ist Ende 2021 
erschienen. Das Institut nimmt Schätzun-
gen vor, wieviele Unternehmen vor einer 
Übergabe stehen.
Für die Jahre bis 2026 wird mit rund 
38.000 Übergaben pro Jahr gerechnet. 
Basis sind verschiedene Statistiken, u.a. 
auch die demographische Entwicklung. 
Die Babyboomer erreichen nach und nach 

das Rentenalter. Geschätzt werden für die 
Jahre 2022 bis 2026 rd. 190.000 Über-
gaben. Dies sind rd. 40.000 mehr als in 
den Jahren 2018–2022.
Nur wenn Unternehmen finanziell gut 
und auch zukunftsweisend aufgestellt 
sind, wird sich ein Nachfolger finden 
lassen. Auch in Zeiten eines gravieren-
den Fachkräftemangels haben gesunde 
Unternehmen eher eine Zukunft. Kleine 
oder weniger erfolgreiche Unternehmen 
jeder Größenordnung haben es deutlich 
schwerer, einen Nachfolger zu finden. 
Hier können Zusammenschlüsse den Fort-
bestand sichern.
Grundsätzlich erwartet das Institut für Mit-
telstandsforschung eine Bereinigung des 
Marktes: Wer erfolgreich ist, bleibt be-
stehen, wer wirtschaftlich angeschlagen 
ist, scheidet aus dem Markt aus.

Strukturen
2022 waren 31% der Unternehmer in 
Familienbetrieben älter als 60 Jahre und 
weitere 24% älter als 55. Im vergange-
nen Jahr hatten 68% der Familienunter-
nehmen einen oder zwei Inhaber, 13% 
drei Inhaber und 19% vier Inhaber aus der 
Familie. In der Geschäftsführung sind seit 
2018 recht konstant um die 80%.
20% der Familienunternehmen sind in 
4. Generation im Familienbesitz, wobei 
eine Generation 30–40 Jahre bedeutet. In 

erster Generation befinden sich 30-40% 
der Unternehmen, fast die Hälfte wird von 
der 2. oder 3. Generation geführt. Man-
che Unternehmen existieren schon seit 
dem Mittelalter.
Bis zum Ende des Jahres 2023 planten 
rund 190.000 Inhaber mittelständischer 
Unternehmen dieses an einen Nachfolger 
zu übergeben. Etwa zwei Drittel dieser 
Nachfolgen sind geklärt wie Daten des 
KfW-Nachfolgemonitoring belegen. Die 
Befragung unter etwa 15.000 Klein- und 
Mittelstandsunternehmen aus dem Jahr 
2022 zeigt, dass rund 37% der Befrag-
ten nach ihrem Rückzug eine Nachfol-
ge anstreben. 44% haben aktuell noch 
keine Rückzugspläne, in elf Prozent der 
Fälle wird der Betrieb mit dem Ausschei-
den der Geschäftsführung stillgelegt. Die 
Stilllegung ist für etwa acht Prozent der 
Umfrageteilnehmer momentan eine ernst-
hafte Option. Die Stilllegungen sind oft 
Folge einer erfolglosen Suche nach Nach-
folgern.
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Es gibt zahlreiche Studien und Inter-
netseiten wie z.B. https://www.fa-
milienunternehmen.de/de, die sich 
mit der Nachfolgeproblematik in 
Familienunternehmen beschäfti-
gen. Einige aktuelle können Sie in 
der Geschäftsstelle abrufen: E-Mail: 
claudia.koch@zhh.de.


